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„Ein Wunſch iſt / Seeligſter / in Himmel nun erhört / 
Die Freude welche nie kein Menſchlich Arm zerſtoͤrt 
Vid Ihm vor Kranckheit / Noth und Schmertzen jetzt 
nt gewehret; 
Denn ob Ihn Kranckheit hier ſehr lange hat geplagt / 
So hat er nu dafuͤr das Kleinod ſchonerjagt 
Wo Ihm die Coloquint in Zucker ift verkehret. 
Wie plagen wir uns nicht mit Wuͤnſchen in der Welt? 
Die keine rechte Luſt vor uns nie in ſich halt / 
Die uns in etwas kont die Lebens⸗SZeit verfüffen: 
Wir wuͤnſchen dies uns an / was uns hinwieder bald 
Mißßfaͤlt / daß unſer Hertz offt druͤber wird vergallt 
Und eckelt / was wir vor begierigſt zu uns riſſen. 
So bald in unſerm Sinn / ein Witz ſich etwa zeigt / 
So bald das Leben nur auff dieſe Staffeln ſteigtt / 
Oarauff ſich die Begier beginnet zuerregen 
Nacht ſolche Neigung ſchon / die das Gemuͤthe lenckt 
Nachdem / was irrdiſch iſt / und offtermahl uns kaaͤnckt 
Verdruſſes⸗vollen Wunſch in zarter Bruſt zuhegen / 


Geſtalt was iſt die Welt als ein recht Kerdev- Haug U 7 


Wo vor Pallaſte liegt ein garſtig Ziegel⸗Grauß / 

Wo Luſt und Liebligkeit in Thraͤnen ſich verkehren 
Wo uns ein herbes Creutz ſtets zum Gefehrten dient / 
Wo ſtatt der Lilien einſchaͤdlich Moly gruͤnkt 


Wo wir uns in uns ſelbſt durch boͤſe Luſt verzehren / 


Wo Leben und der Todt genau verſchweſtert ſind 

Wo mann vor Woll⸗Ergeh'n den aͤrgſten Schaden find / 
Darumb auch uͤbel iſt / was irrdiſch / zuverlangen: 

Weit beſſer ſich verhaͤlt ein jeder frommer Chriſt / 


Wenn Er Ihm ſelbſt das wuͤnſcht / was fonften himliſchſt 


Weil ſolcher Wunſch iſt noch niemanden fehl gegangen. 
Nun ſein Wunſch war auch nicht nachdem was irrdiſch iſt 
Er hat Hoch⸗Seeliger / auff Erden Ihm erkieſt 

Was Himmliſch war / und trat mit ungetraͤnckten Fuͤſſen 


Der Menſchen Wahn / der offt bringt den Verdruß und 


Schmertz 


/ 


Hingegen immerfort bemühte ſich fein Hertz 
Daß Er gantz rein gefuͤhrt fein Leben und Gewiſſen. 
Sein Demuth wolles Hertz erkandt auch Gott und Stadt 
Ja was ſein letzter Will in ſich begriffen hat 
Hat ſeinen Laſter⸗Haß zur Gnuͤge uns geprieſen / 
Und ſoll man melden mehr / ſo ſagt man wohl mit recht / 
Daß Er ſich immer als ein treuer Gottes⸗Knecht 
In Seinem Leben und in Seinem Thun erwieſen. 
Es legt die gantze Stadt ein gleiches Zeugnuͤß ab 
Wie Er / ob gleich fein Gluͤck Ihm offtmahls Neider gab / 
Doch eines frommen Kanns gerechten Ruhm erworben 
Wie Er / Hochſeeliger / gar ehrlich hat gelebt 
So lange hier ſein Geiſt im Leibe hat geſchweb't 
Und wie numehro Er als redlicher geſtorben: 
Hierbey war die Gedult biß zur Berwundrung groß 
Die ſich denn bey Ihm aus der Hertzens⸗Quell ergoß 
Und die ſich merckſahm hat im Creutze laſſen mercken / 
Denn ob zuweilen es ſehr lang gewehret hat 
Nach Gottes hohen Schluß und feinem weiſen Rath / 
Beliebte Er durch Sie im Glauben ſich zu ſtaͤrcken. 
Als endlich Schwindſucht fieng die letzte herbe Noth 


Benebenſt der zugleich den Abſchied und den Todt 


Zuzeigen Ihme an und dabey auch zu draͤuen / 

Wie ſtille nahme Er des Hoͤchſten Schickung an / 
Dies eine ſagte Er / wo ichs erbitten kan 

Berkuͤrtze mir die Quaal / und höre G Ott mein Schreyen. 
Sein Wunſch iſt nun erhoͤrt / fein Bitten ift erfüllt 
Jetzt hat fein IEſus ſchon die Schmertzen Ihm geſtillt / 

Er iſt eh' man gemeymt aus dieſem Truͤbſahl kommen / 
Da Er nun iſt verſetzt ins ſchoͤne Himmels⸗Hauß 
Wo eben iſt zugleich mit ſeiner Noth gantz aus / 


Und alles Creutz von Ihm durch ſeinen Tode genommen. 


Und Sie betruͤbte Frau / weil jetzo klagt Ihr Mund / 
Sey jetzt mit dem erquickt / daß / der / der ſie verwundt 


Auch werde groſſen Rath zu ihrem Troſte reichen / 


Er halte Sie geſund nebſt ihrem gantzen Hauß 
Und wende gnädigſt ab von ſelben allen Strauß 
Des Lreutzes und der Noth / ja auch bethraͤnte Leichen. 
Jacob Z. Geoͤlbel. 
Ill denn der grimm'ge Todt noch einſt ſich hieher 
@ wagen? 


Daß Er nun treten muß aus ſeiner Lebens⸗Bahn 
Und auch nun wird dabey zur Ruh ins Grab getragen. 
Vor 'm Jahr wurd Sie beraub't des Kind's das auffzufuͤhren 

Sich wuſt / weil guter Geiſt hat ſelbiges regiert / 

Und aus geſchicktem Trieb zur Tugend angefuͤhrt / 
Vernuͤnfftig / höflich / fromm / daß jedermann kont ſpuͤhren / 
Und nu iſt auch hinweg der umb ſie ſelbſt gewachet 

Geſchloſſen iſt fein Mund der vor fie bath zu GOtt 

Ihr wehrter Ehe⸗Schatz, ihr wehrtes Hertz iſt todt / 
Das ſelbſt ſehr offt zu ED tt ſich hat vor Sie gemachet; 
Allein ob nun wol iſt Ihr Ehe⸗Schatz genommen 

Und gehet nun dahin / wohin ihn gehen heißt / 

Des Hoͤchſten feſter Schluß / ſein G Ott geweyh'ter Geist 


Greifft Er mit Ungeſtüm auch Ihren Pfeiler an? 


So iſt Er hingelangt zur Zahl und Schaar der Frommen. 


Er iſt nun ausgeſchmuͤckt geziert mit Weiſſer Seiden / 
Sein Kleid iſt mit dem Blut des Lammes hell gemach't 
Ein Palm⸗Zweig ziert die Hand / die Unſchuld ſeine Pracht 
Kein Unfall ruͤhret Ihn kein Klagen / Schmertz und Leiden. 
Drumb ſtoͤhret Ihn ja nicht mit euren heiſſern Thraͤnen 
Betruͤbte / denn Er ſchlaͤfft in angenehmer Ruh / 
Den Abgematten Leib deckt G Ottes Fluͤgel zu / 
Das hat Er ſchon erreicht wornach ſich viele ſehnen. 
Nichts ſeeligers hat Ihn nun koͤnnen allhier werden; 
Drum troͤſt Frau WittweSie in Ihrem groſſen Schmertz 
Der Hoͤchſte / und erfreu Ihr trauer⸗volles Hertz 
Ja halte fie geſund nebſt Kindern hie auff Erden! 
8 Veenrich Nelbel 
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